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Historischer Verein um Status besorgt

«Zwischen Tradition und Moderne»

Es ist nicht immer die freie Aus-
sprache, die eine Vereins-Jah-
resversammlung interessant
macht, aber die des Histori-
schen Vereins vom vergangenen
Samstag im Triesenberger Bä-
rensaal liess aufhorchen. Doch
zuvor gab es anderes Wichtiges.

Von Henning v. Vogelsang

Präsidentin Eva Pepic eröffnete um
19 Uhr die Mitgliederversammlung
und freute sich über die rege Teilnah-
me.Nach der Verlesung und anschlies-
senden einhelligen Genehmigung des
Protokolls der Jahresversammlung
vom 31. März 2007 in Schellenberg
ging sie in einer Zusammenfassung
auf den Jahresbericht des Vereins für
2007 ein. Neben der Ernennung von
Ehrenmitgliedern berichtete sie kurz
über durchgeführte Führungen und
Exkursionen, die Kulturreise nach
Siebenbürgen, die Präsentation des
Jahrbuchs Band 106 sowie des Kunst-
denkmälerbandes II (Oberland), dem
Band I noch folgen wird, die Buchprä-
sentation «Wirtschaftswunder Liech-
tenstein», den Mitgliederstand – der-
zeit 773 – und die Projekte des Ver-
eins.

Die Jahresrechnung wurde geneh-
migt. Sie weist wegen ausserplanmäs-
siger Posten (Bucherscheinungen) ein
Defizit von rund 36 000 Franken auf,
die Totalausgaben beliefen sich auf ca.
298 000 Franken.Als Rechnungsrevi-
sor wurde Georg Kieber unter Ver-
dankung seiner bisherigen Verdienste
wiedergewählt, ebenso standen Vor-
standswahlen an. Ausgetreten sind
Veronika Marxer und Regierungsrat
Hugo Quaderer, der neben Geschen-
ken eine gesungene heitere Laudatio
mit Gitarrenbegleitung, vorgetragen
von Rupert Tiefenthaler, dargeboten

bekam. Beide wurden auch in kleinen
Ansprachen gewürdigt.

Neuer Vorstand gewählt
Die für die Durchführung der Neu-
wahlen gewählte Tagespräsidentin
Claudia Heeb-Fleck waltete ihres Am-
tes und stellte die beiden vorgeschla-
genen neuen Vorstandsmitglieder Al-
dina Sievers und Arthur Brunhart vor.
Im Amt bleiben Fabian Frommelt, Bri-
gitte Haas,Vorsitzende Eva Pepic, Ire-
ne Lingg-Beck und Rupert Tiefentha-
ler. Die Wahl hierzu erfolgte in globo
und einstimmig.

Eva Pepic berichtete vom neuen
Forschungsprojekt «Einbürgerungen
und Einbürgerungspraxis in Liechten-
stein» für dieses Jahr. Beibehalten
wird die Höhe des derzeitigen  Jahres-
beitrags, und auch der abschliessende
Dank an Regierung und Gönner wur-
de nicht unterlassen.

Gesprächsbedarf
Doch gerade in Bezug auf die Regie-
rung bzw. den Landtag gab es in der
freien Aussprache dann kritische Fra-
gen und Anmerkungen, denen zu ent-
nehmen war, dass für die Mitglieder
mit dem neuen Modell des Ersatzes
des Kulturbeirats durch die Kulturstif-
tung Liechtenstein noch Fragen offen
sind: Wie weit wurde man in der Vor-
phase involviert, ist der Fortbestand
der Arbeit mit dem Modell der Pro-
jektfinanzierung anstelle des Unter-
stützungsbeitrags überhaupt mach-
bar? Grundtenor: Ist sich eigentlich
der Staat der Bedeutung der Arbeit
des Historischen Vereins bewusst, der
ihm vieles abnimmt, was woanders
der Staat leisten muss? Man will die
Sache genauer betrachten, eine Leis-
tungsvereinbarung soll angestrebt
werden.
In der Pause gab es eine Stärkung, da-
nach folgte ein Vortrag von Cornelia
Herrmann (siehe nachstehend).

Cornelia Herrmanns Vortrag
am Samstagabend lockte weite-
re Besucher an. Sie durchstreif-
te in ihrem Vortrag «Triesen-
berg zwischen gestern und heu-
te, zwischen Tradition und Mo-
derne» in Wort und Bildern den
Ort.

Von Henning v. Vogelsang

Als Autorin des Kunstdenkmälerban-
des «Oberland» wisse sie die For-
schungen vor Ort, die einst mit Engel-
bert Bucher begonnen hätten, zu
schätzen, sagte sie eingangs ihres rund
einstündigen Vortrags. Triesenberg,
die einst ausgeprägte Weilersiedlung,
wachse durch eine rege Bautätigkeit
seit den 1950er-Jahren langsam zu ei-
nem Haufendorf zusammen. «Einige
Weiler, ganz besonders Profatscheng,
haben ihren alten Charakter einer
Streusiedlung bewahrt. In Einzelfäl-
len bemüht sich dort die Denkmal-
pflege um die Erhaltung der alten
Ställe.»

2600 Einwohner
Aus den 753 Einwohnern zu Schupp-
lers Zeiten seien bis heute rund 2600
geworden, 1950 waren es noch rund
1250: Zwischen 1950 und 1980 setz-
te ein starker Zuwachs durch Zuwan-
derung ein. Es gibt dicht bebaute Ge-
biete, moderne Bauten – mal mehr
mal weniger mit Holz. Die Vielfalt ist
grösser, als man aus der Ferne glau-
ben mag. Doch immer noch begegnet
uns auf Schritt und Tritt die Tradition,
berichtete sie weiter. Ein Beispiel sei
das alte Hagstickerhaus, ein Kant-
holz-Strickbau, seit 1961 das erste
Heimatmuseum in Liechtenstein. Für
Triesenberg, erzählte die Rednerin
weiter, schien man für die alten Zei-

Neuwahl des Vorstands: Die Versammlung bestätigte die beiden Neumitglieder und die bisherigen einstimmig. Bilder vv

Ein Streifzug durch Triesenberg: Cornelia Herrmann referierte, mit Projektionen untermalt, über die Gemeinde Triesenberg
und ihre Eigenheiten in Architektur und Dorfgestaltung und schilderte viele Einzelheiten und Besonderheiten an histori-
schen und modernen Gebäuden.

Cornelia Herrmann: Sie legte bereits
den ersten Band über die Kunstdenk-
mäler Liechtensteins vor.

Der Vorstand 2008: Fabian Frommelt, Brigitte Haas, Eva Pepic, Irene Lingg-
Beck, Rupert Tiefenthaler und Arthur Brunhart. Nicht im Bild wegen Landesab-
wesenheit ist Aldina Sievers.

Geehrt: Regierungsrat Hugo Quaderer
und Veronika Marxer schieden aus
dem Vorstand aus.

ten jene für alle Häuser charakteristi-
schen Elemente gefunden zu haben
zu haben und sprach daher vom soge-
nannten «Walserhaus». Doch bereits
Zinsli legte in den 1960er-Jahren dar,
dass es kein ausschliessliches Walser-
haus gibt, da lokale, wirtschaftliche
und soziale Gegebenheiten die Haus-
formen bestimmen. Die ältere For-
schung ging noch davon aus, dass die
Walser einen bestimmten Haustyp
aus dem Wallis mitgebracht und in ih-
ren Kolonien in dieser Form weiterge-
baut hätten. Doch vieles ist im Tal ver-
loren gegangen, sodass hier am Berg
der Eindruck des Besonderen trotz al-

ler Veränderungen im Gesamtbild ge-
wahrt bleibt.

Die ersten Walser brauchten einen
sakralen Treffpunkt und errichteten
einen kleinen Bau auf Masescha, der
sich in den folgenden Jahrhunderten
zum heutigen Aussehen entwickelte.
Ein sakraler Treffpunkt inmitten ent-
fernt liegender Weiler. Es wird vermu-
tet, dass der Urbau kurz nach der Nie-
derlassung der Walser am Triesenberg,
etwa in der Zeit um 1280/1300, er-
richtet worden sein könnte. Spätes-
tens in der Mitte des 15. Jahrhunderts
könnte die Urkapelle um das Schiff
erweitert worden sein. Nur wenig än-

derte sich bis ins 20. Jahrhundert, und
man gebot dem seit dem 19. Jh. ein-
setzenden Verfall Einhalt. Einen wich-
tigen Quantensprung in der Ausstat-
tung machte die Pest möglich, sagte
Cornelia Herrmann unter anderem
weiter und ging damit detailliert auch
auf die Pfarrkirche  ein. Das Gasthaus
und Samina, spätestens 1885 auch
Kurhaus Samina, ein stattlicher, 1878
als Wirtschaft «Saminathal» erbaut,
entwickelte sich bis zur Jahrhundert-
wende zur wichtigen Station für
«Lust und Luxusfuhrwerke» , die seit
dem Bau des Kurhauses Gaflei und
der Eröffnung des Fürstensteiges hier

Halt machten. Seit 2008 gehört es der
Vergangenheit an, um Platz zu ma-
chen für eine neue Überbauung. Im
Zuge der Franzosenkriege wurde
1799 Triesenberg geplündert und aus-
geraubt. Die Stiftung für Ortsbildpfle-
ge mit Sitz in Luzern: «Die Ortsbild-
qualität im Fürstentum Liechtenstein
lässt zu einem sehr grossen Teil mehr
als nur zu wünschen übrig. Grosse Be-
reiche sind zu unansehnlichen, archi-
tektonisch chaotischen und nicht zum
Verweilen einladenden Bauwüsten
verkommen. Zu den wenigen Ort-
schaften mit befriedigender bis guter
Ortsbildqualität gehört Triesenberg.»


